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E) Clemens XII ertheilte mit Breve vom 27 Juni

1735 Jahre, Quadragenen und 280 Tage 0 ſo
oft die Gläubigen nach abgelegter Beicht un Kommunion
dem chriſtlichen Unterrichte beiwohnen oder ihn ſelbſt ertheilen.

) Jene, welche den chriſtlichen Unterricht das ganze
H  ahr hindurch ertheilen oder ihm beiwohnen, erhalten zUu
Weihnachten, Oſtern und em der Apoſtelfürſten Petrus
und Paulus vollkommenen Ablaß

an Sonn⸗ undBeizufügen wäre etwa noch, daß
Feſttagen der pfarrlichen Predigt, in welcher das heilige Evan—
gelium rklärt wird, andächtig beiwohnet, jedesmal einen
Ablaß von Jahren und Quadragenen und einen voll
kommenen Aum Weihnachten, Erſcheinung des Herrn, Oſtern,
Pfingſten und am Feſte der heiligen poſte Petrus Uund
Paulus nach Empfang der heil Sakramente erlangt. Dieſe
Abläſſe können auch Prieſter, welche das Evangelium erklä—
ren, gewinnen. Benedikt XIV Juli 1756, Pius VI

Dez 1784 (Madreiter, Gnadenquelle 232
—

U flg.)Hellige Schatzkammer für bußfertige Seelen 290

Y

II

Zur chriſtlichen Kunſtgeſchichte.

aß das ittellter nicht bloß 0 Kirchen
baute, ſondern ſie Iu ſeiner Begeiſterung auch würdig
ausſchmückte, das zeigen alle Ueberbleibſel, die dem
Wüthen der Renaiſſance entgingen, ſie mögen nun der
ahlerei, der Ciſelir⸗oder Bildhauerkunſt angehören, oder
als Paramente zur Verherrlichung des Gottesdienſtes
edient haben. Einen ſchlagenden Beweis lieferte die
vor zwei Jahren ſtattgefundene Ausſtellung kirchlicher
Kunſtgegenſtände aus em Mittelalter zu Crefeld und
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die von der Kirche mit Frenden begrüßte Rückkehr du
jeuen Formen, welche Unſere frommen Vorfahren zur
höchſten Vollendung gebracht hatten.

Eine der ſchönſten Kirchen unſeres Ländchens
iſt ch  eR die gothiſche Stadtpfarrkirche du Steier. Sie
zeugt eben ſo frommen Sinne, wie

Minderdem Reichthume dieſer merkwürdigen Stadt
etann dürfte es vielleicht ſein, daß ihre Gläubigen I

eben dem großartigen Maßſtabe, wie ſie bauten, auch
für Verherrlichung des Gottesdienſtes orgten. Einen
eweis Afur iefert das Verzeichniß einiger Para
nente das unten beigefügt werden ſoll Zum
Verſtändniß folgendes

Bekanntlich fand das „lautere Wort“ ſehr bald
Eingang M dieſer opulenten Stadt ind E erhielt
ſich auch die lutheriſche Uebung dort ſehr ange In

Aktenſtücke gegen den Abt von Arſten gerichtet
Uli 1587 agen Bürgermeiſter ud Rath

ſelbſt ſie hätten Ceremonien „die der apoſto

—
liſchen ainfalt gar gleichfarmig, au Mu der erſten
Khirchen der Apof Zeit gebrau vorden ynd
der Chriſtlichen Katholiſchen irchen nie gar um
men“ 1. Wie männiglich bekannt, war dieſen
77 Ceremonien“ das er md brauchte
ſomit auch mer die alten Kirchenſchätze, die man

daher iM Winkel ſchob Der Abt von Krems⸗
münſter,früher nd bis 1589 als ſolcher u Garſten,
annte den Werth und die Schönheit dieſer Paramente
und wußte, daß ſie der Saeriſtei „obeinander lie
gen yn mit großen ſchaden verderben 76 Da men

eſu des Apoſtoliſchen Nuntius erwartete Ind
enem Stifte ImM Ganzen venige Ornate, namentlich
keine „ſchönen gezierten“ antraff natürlich,
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Dd die offiziöſe Plünderung don jeher zue die Klö
ſter fand o rſuchte Bürgermeiſter Richter und
Rath der Stadt Steier, ihm emnme Anzahl Ornate auf
einige Zeit du leihen, dd faum ſo bald mit gehö

Geldmitteln aufkommen könne, IM anzu  —
chaffen Der Magiſtrat erwiederte 22 Auguſt 1589
ejahen Uund Am 18 Sept wurden die Paramente,

nach Krems—Wie ſie folgendes Verzeichni enthält
münſter gebracht.
(Abſchrift, wortgetreu, aber nach eun ho  eu  em

Sprachgebrauch.
Beſchreibung der Kirchen⸗Ornate, E Bürgermei⸗

ſter Richter und Rath der Stadt Steyr, der Arr⸗
12 gehörig, dem Ehrwürdigen und Geiſtlichen
auch Edeln Herrn Herrn zohann Abt zu Kremsmün⸗
ſter und Eener ehrſamen Landſchaft IN Oeſterreich ob
der Enuns Verordneten, auf rer Gnaden nachbar⸗
1  E Anſuchen Uun Bitten, 9 Revers auf

Zeit lang dahin nach Kremsmünſter darzuleihen
bewilligt heute Ihrer Gnaden, Beiſein Herrn
Hanſen Stampfhofer, Michael Ahden als irchmei⸗
ſter und Wolf Guthratens, C drei Rathsbürger
allhier zu Steyr, Überantwortet worden iſt, wie her⸗
nach9¹9

Erſtens Caſel Gold I grünen Sammt
gewirkt E fein Kreuz hat, ſaͤmmt memHumeral
nmi vier Bilder Perlen geheftet. Item: ene Albe
mi grunem Sammt auch Manipel und Stola der
Caſel gleichförmig.

Item: eine Caſel von rothem Sammt mit einem gol⸗
denen gewirkten Kreuze; darauf die Dreifaltigkeit
und S Colman und Egid alles mit Perlen ge  —
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heftet. Dabei Humeral un ſilbernen vergoldeten
Buchſtaben: der Name Jeſus 11 Maria. Item die
Manipel und —  —  tola von rothem Sammt nd ene
Albe, unten mit rothem Sammt und oben Au den
NRermeln mit veilchenfarbnem affe

Item: Ed elne rothſammtene Caſel mit
goldenen geſtickten Kreuze, darauf Crueifir,

zwel Engel und andere Bildni darunter
dle Engel und as Erueifix mit Perlen
halten fünf ſilberne und vergoldete Kelche I den
Händen. Auch dds Humeral mit mem ſammtenen
Boden * und ſilbernen vergoldeten Buchſtaben:
Maria: daran ſe aber am erſten Stückchen,

davon abgebrochen. azu —  —  — Albe; Manipel und
Stola 2  *  lechtem Sammt die Saſel iſt
Unterfutter etwa ſchadhaft.

Item: enne roth  —  —⸗ſammtene Caſel mit Eenem gol
enen Kreuze, darauf auch Erueifix und andere
Bilder, miter welchen S. Egid, deſſen Stab aber von
Silber etwas abgebrochen; auch Unten am Rand mit
zwei Wappenſchildern, ſammt der Albe mit rothem
Sammt, Stola und Manipel; das Humeral azu mit
einem goöoldenen Boden, daran drei geſtickte Bilder

Item zwei Leviten-Röcke auch rothem
Sammt, jeder mi zwei ſilbernen vergoldeten Span
gen und Knöpfen, mi  0 Egid Coloman ver  —
ERund ihre ſilbernen vergoldeten Stäbe MN den
Händenhaltend, an welchen ebenfalls twas Weniges
zerbrochen; Rande auch mit zwer Wappen und
Schilden Alles nit thren Humeralien von rothen

*) Iſt wohl ſo viel als der untere Theil, analog
dem trivialen: Hemd⸗ Bodi, oder Stoß
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Sammt t goldenen Borten, ſammt der Albe Ma
nipe und 0¹

Item ene blaue ſammtene Aſe aran ern

goldene Kreuz mit Maria Katharina Barbara
Johann und Colmans Bildnißen mit Perlen
gehefte amm zwer Leviten R  cken von 0  em Sammt
mit goldenen Borten. Item zwei en mit blauem
Sammt, die dritte aber mit lauem Atlas, auch mit
anipeln und Stolen.

Item Een Rauchmantel von dergleichen Sammt
Im Schild die heil Dreifaltigkeit mit Perlen gehefte
von denen aber en el abgefallen amm enmem
ſilbernen vergoldeten no vorne zu beiden Seiten
nit Bildwerk und Gold geſtickt

Item eine veilchenfarbene tobinene aſe nit
emnent goldenen Kreuze, darauf gleichwohl kein Bild⸗
werk Item zwei ſolche Leyviten Röcke, jeder mit
mem goldenen Strich, auch zwei kupfernen vergol⸗

Spangen und n  en ſammt aller ihrer glei
mäßigen ugehör; das Humeral aber hat men gol⸗
enen oden, darauf drei Bilder mit Perlen gehefte

Item eln weiß damaftener Rauchmantel mi
enen goldenen und vorn era du beiden
Seiten auch nit Gold und Bildwerk eftickt

em ein roth⸗ſammtener Rauchmantel mi gol⸗
denem u (Stoff) br  amt, mit
Egidi und Colman nit Perlen geheftet, jeder enen
ſilbernen vergoldeten tab Iu den Händen.

Und zwei Paare große und vier Aare kleinere
meſſingene Altarleuchter.

en du wahrer Urkund Iktum den
September 1589

(Mit drei aufgedrückten iegeln
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In der erſten Zuſage war als Termin der Rück
gabe beſtimmt, I„M Quottember oder gar halbes
Jahr“ im (ver vom September 1589 7
und welcher Zeit“ man den rnat abfordern
vürde.  , Doch ſelbſt die bereits u ang gekommene
Gegen-Reformation erinnerte die Steirer faum mehr
an ihren verliehenen Kirchenſchatz, 10 daß dieſen Uletzt
Abt Alexander vom See am 13 Auguſt 1605 frei
willig zurückſendete, eil en nicht mehr bedürfe;
E 2.—  N  — ſchrieb unter Andern, bei dem ſelbſt einge⸗
chafften Vorrathe auch ſelten mehr gebraucht worden

Aus der „Beſchreibung“ iſt erſichtlich, daß vu
Gottes hre nirgends Koſten geſpart worden ſeien,
daß Ur Verherrlichung des Gottesdienſtes weniger
Webſtuhl und aſchine, al kunſtgeübte Hände, dienten,
daß 8 Zeit wäre, dem Großtheile unſerer vernüch⸗
erten Paramente den Abſchied 3U geben un bei unſern
Vorältern IM ihrer Anfertigung Iu die Schule du
gehen vd aber ohne Anſchluß aAn die rheinlän⸗
diſchen Beſtrebungen, ſomit auch ohne Dioͤzeſan-Kunſt⸗
verein nie nöglich ſein ird d Aß der Verluſt, den
die Kirche durch gewiſſe „Einſacker“ erlitten, in's
Unermeßliche gehe nach ſtoffiſchem Gehalte owohl, als
nach kunſtgeſchichtlichen und geiſtigen, und daß
daher genug!

Am auffallendſten iſt —  —  — Ausſchmückung des
Humerale oder des Ammetus; erklärt ſich aber
daraus, daß die ehemals weit ausgeſchnitten

Vie auch —  28  — Paramente und 0 das Hume⸗
rale Über die Albe gelegt wurde. In  ½ manchen Kirchen,
vie ꝗ

U Paris, wurde eS ſogar Über den Kopf gelegt
und hing nach Ar eines Schleiers ÜUber e  7V  ul  —  —
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tern inab; daher auch der Name: Schultertuch un

das Gebet „Impone Capiti MeoO galèam Salhutis“ ete

Th H

III

Zur Kloſtergeſchichte.
Ein Stück klöſterlicher Hausdiseiplin aus

dem Ende des Jahrhunderts.

Bei Durchſuchung alter Papiere der ehemaligen
Stiftsbibliothek von Ranshofen kam dem Einſender
auch ein Schrei  ogen ſtarkes Manuſeript unter
die Hände; der Anfang und das Ende ehl  2
ten. Bei näherer Beſichtigung deſſelben zeigte es ſich,
daß ſich damit ein Fragment einer Hausordnung des
Chorherrnſtiftes habe; den Schriftzügen nach
wahrſcheinlich aus dem nde des 17 Jahrhunderts.
Das Mannſeript iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt.
Für viele aus dem Slerus, namentlich ea  für die Ordens⸗
genoſſen unſerer Zeit, möchte eS vielleicht nicht uninte—
reſſant ſein, hinſichtli der bezüglichen Praxis vor
anderthalbhundert Jahren und jetzt Vergleichungen
anſtellen zu önnen. Durch dieſe Meinung verleitet,
übergaben wir die wů Uiberſetzung des Frag  —  —
mentes der Redaktion unſerer Quartalſchrift zur Ver  —
offentlichung.

(Schluß des Kapitels.)
Ind im Geiſte der Demuth len ſie alle


